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Zisie Gerichts-Ziegel.
« ischluw

»Eintritts-etliche "M«brdier!« murmelte Janequin

der sich hin-, und blieb unbeweglich siehe-n

»Wir haben eine ganz verteufelte Mühe smit
den Kerlen gehabt,“ sagte ein«-er der beiden Leute,

indem er ein großes Glas Xereswein herunterstiirztes

»Wenn der dichte Wald nicht- gewesen tviäre.,xt,-ät-

ten wirsie leicht sangen können. Aber was thttt’c?,

tvir sind hier w--ohl aufgehoben: Gute Vette, kreis-

iiche Küche nnd feurige: Wein!« Und er sitllte
aufs Neue sein Glase.

»Weißt Du, Bnrger Rignard,« ssagre der Au-
dere mit schwerer Zunge-, indem er eine-n damp-

fenden Braten mit schmunzeluden Augen betrachtete,

»diese beiden Herrn von Tre-.«. in)... siguidp,

oder wie sie Meißen) geben gerne ishr Matqnisat
und noch vieles mehr sitr eine Scheibe von die-

sem Braten. Zwei Tage ohne Essen! Es ist mei-
ner Treu nicht besonders angenehm, aber es ist
them wären!“

Die Nepubliianer schlngeu ein schallendes Ge-

lächter ans, und Rignards widerliches Kirhern tönte

ans dem wilden Latinen scharf hervor.

Janeqnin zitterte vor Wut-h. nnd hatte dem

Perhaßten gerne III’ei Gesicht gesehietgetn Aber

unt einen Ansbruch seines Zorns Zn vermeiden,

der alle Pläne vereitelt haben würdee Zog er sich
vorsichtig zurück und. ging in die Stube hinaus.
Der Marquis nnd die Gräsin unterhielten sich am
Kantin; Rudolph sinsterte mit den Gefangenen
durch die Thür.

»Muth-, meinearmen Herrn-« rief Janeqnin
‚mit gedämpster Stimme diesen In, ,,noch drei Stund-
den des Leidens nnd Ihr seid gerettet.. Weinet
nicht, Frau Greift-n die Stunde der Beiteittng rII'cII
XVH‘I Jnhrg.-- " .
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heran; aber wenn I'd). sage-n werde: Jetzt geht!
dann zögert saurh nicht eine Minute. Geht hinab-

Ihr werdet alle Thüren .o-ffe-n..-sinden: seht nicht

hinter (Sud) und haust in einem Athetnznge bis-

an den-Felsen- von Benagnetz dort erwartetEuch

mein Sohn mit einein gute-n Fahrzeuge, mit Eil-,

rem Gelde nnd mit Lebensmittelnz ich bleibe hier«

und decke Eure Flitcht.«,
-,,Wi·e, Janeqnitth Du gehst nicht mit nne?“

»Ich muß bis zum Tagesanbruch hier bleiben-

nrn jede Verfolgnng zu verhiiten.«

»Aber -....«

»Es muß so fein!" entschied Janequin mit

ehrsurchtsvollem, aber festem Tone.

Man hörte die Thier des Speisesaals offnen;

von fern her erscholl der Gesang der Republikaner.

»Sie sind betrunken-«- suhr der Fischer Mk-

,-das macht unser Vorhaben minder schwierig.

Schon nahen sie «--— lebt wohi, mein Gebieter!«

 

setzte der treue Vretagner hinzu, indem er nieder-

kniete und die Hand des Marqnis ergriff, umsie

Zn füfiIn.

„im, unser Retter nns den Knieenl« rief der
Marqnis »Komm-e mich-,- mein edler Freit«tt.dif«

zJanequin warf sich in die Arme des Grei-
ses. “(Er wischte sich eine Thräne ab, die» seine

Backe hinabrollte, nnd sagte: »Jetzt still! über;

sindIII!“
Jeder hatte seinen Platz eingenotttmen,·als

Rignnrd mit feinen Genossen Romgoöt nnd Pri-
--chon, die « die-Nacht mit-ihm wachen sollten, ein-

trat. Der Fischer-sah Zum Fenster hinaus-»zer
Marquie blickte in das glimmende Kohlenieueridee
‚89mm, um nicht den« Augen seiner Widersacher
zur begehn-neit- wie . Gräsin hatte ·-R·tt»do«lphxintx; sich

san « den-: Eifel): gezogen ‑; .undi.---.blätterte.s ‚mit .;ih·ntsein
Nicht-e vernichten-them list-

" »Es« 57«3LZ
. « , , .

J«,’.- - ‚ .«r
I V ‚ · sk-
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Wsee ss1.«—.....- -
ßern.,- was-—- für ein ge-,rnngtess»»«««Ssoielf sie beginnen
wollte-ne » · sp _ _

Dei-· Kommissair, welcher zum «·"Schlnfse des
Mahles die Flascheebensalls nicht geschont hatte,

wars einen zufriedenen Blick auf die Gruppe. »Es

ist gut,“ sagte er halb leise zu seinen Genossen,

„noch eine Nacht des Hungers für jene beiden
Aristokratenz dann schicke ich sie nach Nantes.«

Hieraus trennten-»sich die« Personen ,« die von«
so sehr verschiedenen Gedanken bewegt wurden.

Als die Uhr auf dem Kirchthurme zu Conquet
eils fchlng, unterbrach Janeqnin die Stille. Der
Himmel war mit Wolken bedeckt,. aber der Wind
wehte in einer günstigen Richtung. «Der Marquis

war fest eingeschlafen. Jn dem Zimmer der Nepne

blikaner hörte man die Wächter schnarchen.
«Ro«mgost thut seine Pflicht,.« dachte Jauc-

auin, „ich werde die meinige thun.« Er nahm

ein paar Pistolen unter dem Bett des Marquis
hervor-, nnd ging auf bloßen Füßen hinaus, um

der Gräsin und ihrem Sohn anzudeuten, daß sie
sich bereit halte-n müßten-. öffnete alle Thüren-nnd

erleichterte aus diese Weise die Flucht.

zwölf Uhr tveckte er den Marquis, brach die Sie-

gel an der Kabinetsthüre auf nnd ließ die Gefan-
genen heraus. »Jetzt fort, um Gottes Barmher-
zigkeit willen! Keine Sekunde ist zu verlieren!“

Sie gingen. Draußen an der kleinen Hinter-
Pforte des Schlosses trafen sie mit der Gräsin und

Rudolph zusammen. Obgleich die beiden jungen

«Männer, non Hunger gequält“, sich kaum aufrecht
zu erhalten vermochten-, gingen sie doch, sosehnelt

es ihnen möglich war, der Küste zu; Janeqnin

sah sie« wie Schatten am Schlossevorübergleiten
und hinter dem Felsen von Benaguet verschwinden.

»Jetzt gilt es vor allen Dingen Zeit zu gewinnen;
soier bis fünf Stunden weiter, und sie sind gerettet?“

Ersössnete leise : die Thür, die in- das Zins-
wer- :Ni‘ Republiknner führte.‘ Romgoöt saß auf-
rächt}? inl'rhorchenber Stellung. « Obgleich betrunken
hatte-er sichs hoch. bemüht, wach zu bleibe-n,«·nn.d
er thtte—-«ein«-Geräusch gehört. - -- :.«..

»Nomgoäti«sstüsterte Janeqnin ihm.·zn, indem
serszsich nah-nur« sdrtst Lager- desselben heran-wagte,
m "auf“ anfrsffe‘fnem Gefährteneinnahrn. Mem-«

RIEMANN bcu Fisch-f vor sich zu sehen , der

Um halb -

von dem Mond, der in diesem Augenblick hinter
den Wolken hervortrat, hellt beleuchtet wurde,
wollte eben Nignard rufen, «a.ls er die Mündung
eines Pistols ans seiner Stirne fühlte. »Wenn

Du Dich rührst, wenn -Dn nur einen Laut von

Dir giebst, so hast Du die Kugel in Deinem
Gehirni« - ,

Der Trunkene, zitternd vor Furcht , sank auf

das Lager zurück und rührte sich nicht; er schlief

bald darauf wieder ein; Janeqnin zog sich zurück
bis an die Thür.

Alsdie ersten Strahlen des neuen Morgens

die Spitzendes Schlosses erhellten, erwachte Rig-

nard.- .
»Hast Du für mich gemacht, Prichon?« fragte

er, indem er sich streckte nnd die Augen rieb. .
»Jetzt ist es Zeit zu fliehen!“ dachte Sauce

gnin, eilte der-. Thüre zu, warf sich auf das vor-·-

hin gesattelte Pferd und verschwand im Walde.

Als Rignard non seinen Gefährten keine Ant-
wort erhielt, sprang er, Böses ahnenb, auf; fein
Zorn war gränzenlos, als er Kammer und Stube
leer fand. Er ließ sogleich aus demsunsern be-

legenen Loemarin eine Abtheilung Gensdarmen hol-
leu und durchstreiste das Gehölz und die Küste,

drei Tage lang, mit der Wuth einer Spanne.

Aber alle seine Ansirengnngen waren vergebens-,
denn fdas von Peter geführte Fahrzeug erreichte

Innch- einer. knrzenFalsrt den Hasen von Plncnouth
und der heldenmüthige Janequin erreichte ohne ei-
nen Unfalldas Hauptqnartier der Vendee-Armee.

Heinrich Smidbspe

Centralvevein für die deutsche Anwesende-
rungs: und Colonifattons-Angelegenheit.

Nach der öffentlichen Sitzung dieses Vereins vorn

-22. September c. in Berlin dauert die Auswandei

srnng in erhöhtem Maße fort. Nur aus Preußen
‘hat dieselbe merklich abgenommen.
gen des-Vereins, von übereilter Auswanderung ab-

Sie 'ßcmüblma

zurathem sowie die durch ihn und seine-einzelnen

;Mitg»l·i»eder immer mehr netbreiteten richtigen Ansich-

«te«n" über die Answanoernngssrage scheinen disk-Re-
gsultastsherbetsgjtführk zu haben. Die Zustande-der denj-

Ischen Einwohnern in N ord ä its-Te ri 2 a' - werden« selbst
·s«··«oon nmthitetnstden Stimme-n michs eben kgtsnzxendssgei

Milben. Jn den großen Smde bitten—bis pmk
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sehen der Mehrzahl nach die armen und nicht« sehr
geachtete Bevölkerung- die lBehandlung der deutschen
Auswanderir auf Den Eisenbahnen und den Fluß-
dampfschifsen in Nordamerika tst oft wahrhaft empö-
rend, die Betrügereien an der «"Tagesordnung. Viele
wünschen, Nordamerika wieder zu verlassen. Damit
im Zusammenhange scheint es zu stehen, daß unter
den Deutschen ausfallend viele Selbstmorde vorkom-
men. Die Selbstmorde unter den Deutschen ver-
halten sich zu den bei Einwanderern anderer Nationen
vorkommenden wie 5 zu l! Die übte Lage der Deut-
schen scheint sie auch vielfach zu Verbrechen zu ver-
leiten, so befanden sich unter den in New-York in
Einer Woche inhastirten Personen allein 40 Deut-
schl-. —- Gewiß kann man die riesigen Fortschritte,
welchedie Vereinigten Staaten in ihrer materiellen
Entwickelung machen, nicht leugnen; allein betrü-
bend bleibt es immer, daß der Einzelne, namenl-
lich der deutsche Auswanderer dabei verbraucht wird
und oftmals seinen Untergang findet. Er dient auch
hier nur als ,.Dung der Civilisation,« wie sich die
Amerikaner ausdrücken. Von allen nordamerikanii
schen Staaten scheint das westliche Texas für die
deutschen Auswanderer am günstigsten zu sein.s Die
Berichte von dorther sind meistens befriedigend.

. Ueber Brasilien, wohin sich nächst Nordamerika
die Auswanderer am meisten wenden, sind die Be-
richte un Ganzen günstig. In der Colonie San
Bequeme, wo ll,000 Deutsch-e zusammenwohnen,
Deutfche Prediger und deutsche Schulen sind, findet
der Auswanderer, wenn er fleißig sein will, fast im-
mer ein gutesAusiommem Auch aus den Colonien
Blumenau und Santa« Cruz sind dem Vereine gün-
sitge Berichte vorgelegt werten. lieber die Colonte
Dona Francisca tgegritndet von dem Colonisationss
herein von1849 zu Hamburg) sind zwar widerspre-
ichende Nachrichten hierher gela-ngt,-indeß steht zu er-
warten, daß dieser Verein, wenn auch wirklich ein--
zelne Fehler vorgefallen sein sollten, sehr bald etwanige
Mißstande beseitigen würde. Das Prineip des ge-
nannten Vereins ist ein richtiges und anerkannt so-
lides. —- uns Peru, wohin-rein Herr Rodulso im
vorigen Jahre vier Schiffe mit Auswanderern verstes «
dirt«hatte, lautendie Nachrichten fe.ht ichlkchb »zum
Theil mag dies anJ Der. schlechten Auswahl liegen.
welche der Rodulso bei Anwerbung Der Auswanderer
getroffen hat-, indeß scheinen auchitn Uebrigen die .
Verbriltnisse sehr ungünstig- für deutsche Auswanderer
skt sem. Obwohl dem te. Rodulfo im vorigen Jahre
Nicht versagt werden«-konnte« im Verein einen Vor-

für das unternehmen desselben ausgesprochen-«sondern
Den Allswanderungslustigenkvon derschtbeiligung ab-
gerochen-— Aus SüosChile»si-nd die- Nach-richten be- -
riedigendp ebenso aus .Vetteznela. Die Ansiedeittsng

Ws »du halten, so hat sich-doch der Verein niemals
« vo-m·«"reinsten Geschmacke.

Der. Deutschen scheint in beiden Ländern langsam-
aber sicher vorzuschreiten.s · 7 _

_rBori Der Auswanderung nach Costarica hat die
hiesige «ColonisationssGefellschafts« für Mittelatnerika,
welche dort ein großes Terrain behufs deutscher An-
siedelungen erworben hat, für jetzt dringend abge-
ralhen, indem sie den Grundsatz ausspricht, keinen
Colonisten dorthin führen zu wollen, bevor nichtdie-
ienigen Vorbereitungsarbeiten von ihr ausgeführt
werden sind, welche das» Fortkommen der Einzelnen
und das Gedeihen der-ganzen Colonie erheischen.
Diesem Grundsalze kannnur die vollste Anerkennung
jdes Central-Vereins zu Theil-werden; « -

Ueber Mexico sindsdemVereine durch die Ver-
mittelung des Vorsitzenden vbn den königl. Ministe-
rien der auswärtigen Angelegenheiten und des In-
nern interessante Nachrichten zugegangen, welche zu
der Ueberzeugung führen. daß wenigstens sur jetzt
von einer deutschen Ansiedelung in Mexico unbedingt
abzurathen sei. .

Aus Australien laut-en die Berichte ziemlich ver-
nirrt. Das Goldsieber hat die-— dortigen Verhältnisse
völlig zerrüttet, und es ifi noch nicht zu übersehen,
in welcher Weise sich dieselben consolidiren werden.
Bei der großen Entfernung dieses Landes-i und der
Schnelligkeit, womit die dortigen Verhältnisse wech-
seln- bieten die hier eintreffenden Nachrichten keinen
richtigen Anhaltspunkt für einen, gewissen Rath.
Dem Verwaltungs-rathe erscheint es jedoch für die
Auswandernngslustigen im Allgemeinen das Gera-
thenste, erst eine sestere Begründung-der dortigen Zu-
stande abzuwarten Der-Vorsitzende- Negierungsrath
Dr. Glibley theilte hierauf einige Bemerkungen über
feine kürzliche Anwesenheit in Bremen und Hamburg
mit. Im Allgemeinen hat der große Fortschritt über-

rascht, der sich im Bau und in der Ausrüstung der
file den Auswanderertransport bestimmten Schiffe in

- bei-den Hasnsestridtenz herausstellt» “Sie; Tisch ffe than
meist groß« mit Zwischendeiken«v"on"7«———81FußsHülle
gebaut und-sind mit Ventilatoren··versehen. Beieinii
_gen fand sich indeß der für die Zwischendeckspassa-
giire bestimmte Raum auf deinObetdeck sehrbeengt.
Die ersten Caiüten waren meist mit einer Eitganz
ausgestattet-. die man sonst nur aus« DTatnpifchlsfen zu
finden gewohnt ist. Der Proviant ließ nichts Ezu
wünschen übrig, namentlich war der aus einigen
Schiffen eingeführte Schiffszwiebach aus Weizenmehl
ganz vorzüglich Auch dasSalzfleisch warivortrezsss
lich-J Usszgkbft s2l«ches«,» welche-s vonAusrvanderringss
schifsen wieder zuritikgszebracht wurde, mithin schon
zwei „Reifen über den Ocean gemacht hatte, war

Die polizeilichen Anord-
nungen zum Schuhe der Auswanderer vor den Prei-
lereienj Der; Wirthe-« C-··omrni.fsi.onaire, Wechsler re. sind

in. Bientesn vorzüglich-- regnen dort dergleichen Mil-



 

ilereien sasi gar nicht kennt. Leider ist dies, glaub-
haftet Versicherung nach, in Hamburg nicht so der
FAU- Fast allgemein klagt man über die Un-willfahrig--.
keit und Unzuverlaisigkeit der niederen Polizeibeam.
m, welche solchem Treiben ruhig zuschre- oft sogen
Vorschub leisten sollen-, rund findet den Grund dafür
Hin Mißbrälich-.en., swelche näher anzudeuten hier nicht
der Ort ist« Man beklagte auf’s lebhafteste, daß
die oberste Polizeibehörde entweder snicbt den Muth
nur nicht die Mittel sbesilzt, hier energisch einzuschrei-
ten. Dieser Msißstand ist für die der Mehrzahl nach
völlig unerfahrenen Auswanderer von solcher Bedeu-
jung, daß er den in Bremen obwaltenden Uebel-stand-
wonach die Auswanderer von Bremen ersisdnrch Fluß-
bote nach Bremerhafen-.-geschasst werden müssen, mehr
ials überwiegt, und daher, bei sonst gleichen Verhalt-
.nissen, die Einschlssnng in Brernen derjenigen in Ham-
burg sso lang-e vorzuziehen um), »als in Hamburg die
Oberst-e Polizeibehörde sich niel)l·-zu-t-halkraftiger Neure-
dur entschließt. Das Auswandererhaus in Bremers
Oasen entspricht, bis auf d"se auffallenden Mangel
an Ventilalion in den Schlassseilem dem Bedin-.fnlß.
Man versprach indeß diesem Mangel alsbald abhelsen
Zu wollen. —- —

Nach mehreren andern Rednern sprach schließlich
Herr Dr. Stelle über eine neue, in Frankreich ge-
machte Erfindung, Gemilse alle-r Art durch siarke
hydaulische Presse-n dergestalt des Pflanzensaftes zu
berauben, daß sie sich in dieser ringen} comprimirtm
For-m jahrelang halten und seine-n vortrefflichen Schiffs-—-
proviant ‚gewähren. Herr Dr. Stolle zeigte Proben
dieses Prodiants in zierlichen Packetchen vernarrt um,
mit den-en durch den Koch des Versammlungslocals
das Experiment des Answeichens in heißem Wasser
wol-genommen wurde. Das Resultat war ülierrascheud
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und gewährte der Versammlung die Uebrrzeuguug
von der Wichtigkeit dieser Erfindung, namentlich auch
sur Auswandrrer. —- Die Sitzung war zahlreich be-
sucht. —-

Vunteck

——-—_ Die Frau seines reichen Fleischermeisiers fuhr
in eigener Equipage nach dem Theater. Beim Aus-
neigen befahl sie ihrem Kutscher Johann, nach Be-
endigung des Stücke-s sogleich vorzusahrem Sie er-
laubte ihm jedoch, die Vorstellung vom letzten Platze
mit anzusehen. Als nun der Vorhang zum lehren
Male gefalle-n war, rief das Publikum einige Schau-
spieler heraus. Johann hörte mit große-r Verwunde-
rung, wie man-: .,,8))iadaine Ksrielingerii Herr Bott!
Herr Grun!« u. is. w. schrie, und fragte endlich fei-
nen 9"iacl)bar, was das zu bedeuten habe. »Das
wissen Sie nicht? sagte dieser psiifig lichelnds »Hier
ruft jeder Kutscher seine Herrschaft, um sie nach
Haufe zu fahre—n." —- Soaleich lehnle sich Johann
über die Balusirade und brüllte mir einer orkaniihni
lighen Stimme: ,,Madame Pilfkenisjiadame Pufieni

 -——s

Amtsverrichtungen bei der evang. Kirche.
V Vom «10. —- 1«6. October.

Sonntags-e Hauptpredigt und Amtswochee Her-r
Pasisor Heima-nl-e. . .

Qtabmittagäprcrig‘t, Beichke nnd Commuiom Herr
Pastor Lange. _ ‚.

Donnerstags, Missionspredtgte Herr Messionar Su-
perintendent Schuliheiß aus Süd-Afrika-

 

Eineisn hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich anderswo-IR-
\ OUIUII Is- an, daß ich am hiesigen

Platze Vom 1. November d. I. ab im Gasthof »zum goldenen Schwerdt« ein

_ Magazin non fertigen Kleidungsiiueien
eröffnen werde-, ebenso auch wird jede Bestellung in dieser Brauche innerhalb
zwei Tagen corrert ausgeführt-. Alle Arbeiten werden in Breslau angefertigt, und
ewiirde ich mich helft-reden, am hiesigen Platze auch das Vertrauen zu rechtfertigen, was ich
bereits in Breslau und während der Sominer-Saisou in Salzbrunn schon besitze.

Zu gleicher Zeit zeige ich ergebenst an, daß mein Magazin vorn I. Januar Ist
ab nach dem Haufe des Herrn Heinr. Walten Ring 23, verlegt wird.

Waldenburg den 20‚_ September 1852.
. -7,
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Ikrami-m, Drum und Verlag neu C. ‚ß, Schliögelaz Erden in Welidtlliurg.
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